une. a 


Redaktion eed Administration : 


takan, Sawkowska 20 10 Heller 


| 
für Krakau. 
Telephor 1554. s 
Abonnement: 
j Abonnements und Inse- 1 S wer l G = j Menaia ie A 
raten Aufnahme: Eau i EEG Hu ww bu nE S 3 5i Ru e Monatlich mit Zustellung 
a. no = ins Haus resp. mit Feld- 
Krakau, Stawkewska 29 | postzusen- K A 
und alle Postämter. | ERSCHEINT TAGLICH dung Y. 
Nr. 91. Krakau, Sonntag den 8. November 1914. I Jahr. 


Berlin, 8 November. 


Woiffsches Bureau: Laut amtlicher Mitteilung Reuter Bureaus aus Tokio: 
Tschingtau ist nach einer heidenhafter Verteidigung am 7. November 
früh sefallen. Näkere Detalls fehlen. Vertreter des Admiralchefs von Bencke. 


a zorestnen DO] SOWON WODO dar Feind geschlagen 


Berlin, 8. November. 

(K. B.) Das grosse Hauptquartier: 7 November vormittags: 

Unsere Angriffe in der Richtung gegen Ypres haben 
besonders südwestlich von Ypres auch gestern Fort- 
schritte gemacht. Über 1600 Franzosen haben wir ge- 
nommen und 3 Maschinengewehre erbeutet. 

Die französischen Angriffe westlich von Noyons und 
auf das von uns besetzt Vaille und Chavonne wurden 
unter riesigen Verlusten des Feindes zurückeeschlagen. 
Das vor uns besetzte und schwach verteidigte Soupir, 
wie auch der westliche Teil von Sapieneui, die unauf- 
hörlich unter dem Feuer der schwersten Artillerie stan- 
den mussten von uns geräumt werden. Bei Servon 
wurde der Feind zurückgewiesen. Im Argonerwalde hat 
man weiter die französischen Angriffe zurückgedrängt. 
Auf dem östlichen Kriegsschauplatze wurden drei rus- 
sische Kavalleriedivisionen die über den Wartafluss 
oberhalb Kolo gegangen waren geschlagen und über 
den Fluss zurückgewor.en, sonst kam es zu keinem 


wi Das deutsche Voringen gegen As, 


Es wird gemeldet: 
(K. B) Die Lage auf dem nord-äöstlichen 


Kriessschauplatz ist unverändert. 
Der Vertreter des Generalstabschefs y, Hoefer, GM. 


Eine Reihe der serbischen Fortifikationen wer- 


den von unseren Truppen in Sturm genommen. 
Wien, 8 November. 

(K. B.) Von dem südlichen Kriegsschauplatz: 

Die Angriffe auf den Feind, der sich In den 
befestigten, mit Stacheldraht und Gezwaig um- 
gebener Stellung Im Rauma von ferplanina be- 
fand schreiten langsam vorwärts. Gestern wur- 
den die taktisch wiektigen Anhöhen bei Misar 
erobert wo 200 Kriesssefangene genommen 
wurden. im Anschluss an diese Operationen 
begann gestern der Ansriff auf die gut ausge- 
wählten und vorbereiteten Stellungen Bel Kri- 
panja. Die näheren Bstalis kann man noch nicht 
verlautbaren. Eine Reihe der griechischen Senan- 
zen wurden mit bewunderungsswürdiger Tapfer- 
keit erstürmt wobei 1508 Kriessgefangsen? gae- 
macht, 4 Kanonen und & Maschinen gewehrea 
erbeutet wurden. 


Der russische Rückzug vor Cero 


Budapest, 8 November. 


Die bei Katy sowie nördlich von Czermowitz bei Kotyornik ge- 
schlagenen rassischen Abteilungen kaben sich gegen Saiatyn zu- 
rückgezugen. Sie versuchten, sich dort zu vereinigen, was jedoch 
misslang. Die Verluste der Russen sind selır bedeutend. Sniatyn wurde 
von uns wieder besetzt. Vor Czernowitz bleiben die Russen ruhig. 


Das oberste Armeekommando. 


Der französische Generalstab sucht den Verlust der öftlich von 
Bailly gelegenen zwei Dörfer durch die Versicherung abzuschwächen, 
dass die französische Stellung dort am Abhang ohnehin unhaltbar 
gewesen wäre. Übrigens sei abends im Nordosten Baillys der so« 
genannte Metzer Pachthof französischerseits wiederbesetzt worden. 
Im Argonnengebiet wollen die Franzosen zwischen Saint Hubert und 
Tour de Paris einen geringfügigen Fortschritt erzielt haben. Wenig 
zuversichtlich lauten die französischen Nachrichten über die von den 
Deutschen hart bedrängten Stellungen von Armentieres bis Arras, 
wie überhaupt der Grundton aller seit 48 Stunden eintreffenden 
französischen Nachrichten den früheren überschwenglichen Optimis- 
mus vermissen lässt. — Die Pariser Sonderkomission zur Erhaltung 
der Baudenkmäler dürfte noch heute infolge der Bedrohung der 
Kathedrale von Soissons auf das französische Hauptquartier einwir- 
ken, die dortigen schweren Batterien zurückzuziehen. 


Persien bleibt neutral. 


Bordeaux, 8 November. 
(K. B.) Die persische Regierung hat die Neutralität 
verlautbart. 


2 JIE KURKKTSPONDENZ 


Die anbefohlene Evakuierung Krakaus besch 


geunig 


Das k. u. k. Festungskommando hat das hiesige Magistrat benachrichtigt das angesichts der naken- 
den Gefahr der Srerrung der Festung, diejenigen die vom k. u. k. Festangskommando mit der ger 
striyen Kundmachung dazu aufgefordert wurden, die Stadt Krakau unverzüglich zu verlassen haben. 


a es R f=] à RE er r EEIT = 
Türkischer Tagesbericht. 
Engländer versuchen bei Akaba Truppen zu landen. — 
Das griechische Schiff „Nikea“ versenkt. 


Konstastinopsl, 8 November. 


(K. B.) Das Hauptquartier berichtet: 

Gestern hat man keine Bewegung in der russischen Armee be- 
merkt. Die Engländer haben zum zweiten mal bei Akaba Truppen 
ausgesetzt aber die Gendarmen und die Stämme haben sie ange- 
griffen. Sobald ein englischer Oifizier gefallen war, haben die En- 
zländer ihre Munition preisgegeben und sind davongelaufen. 

Heute hat die russische Flotte durch zwei Stunden Zunguldak 
und Kozlu über dem Schwarzen Mecre bombardiert. In Kozlu wur- 
de das Schiff „Nikea“ (468 Tonen Gehalt) das Eigentum den Gric- 
chen Arvanitides versenkt. 

In Zunguldak wurde das französische Viertel, die französische 


England erkennt die Gefahr. 


London, 8 November. 

(K. B.) Der „Daily Telegraplı“ schreibt anlässlich des Erscher 
nens des deutschen Geschwaders bei Yarmouth. Das kecke Unter“ 
nehmen hat bewiesen, dass unsere Flotte keinen vollen Schutz ge 
gen Angriffe gewährt. Man muss entweder grössere Kräfte zur 
See oder zu Lande besitzen. 

Der Marineberichterstatter schreibt: Die Operationen der Kriegs 
schiffe waren eine kecke Tat und habea den Beweis geliefert dass 
das deutsche Geschwader seine Operationsbasis nicht aufgeben 
wird uad dass es bis am die englische Küste, ohne von dem emgli 
schen Patrouillen bemerkt zu werden, vordringen kama. Interessant 
ist wie die deutsche Flotte über das Minenfeld hinweggekommen 
ist. Die Fischer erzählen, dass sie die minenfreie Route eingeschla- 
gen haben und auf derselben zurückgedampft sind. Es ist klar, dass 
der Feind diesen Weg kennt als auch andere die über die breiter 


Kirche, das französische Kensulat und zwei Häuser zerstört. 


Konstantinopel, 8 November. 

Aus dem Hauptquartiere wird amt- 
lich gemeldet: 

An der kaukasischer Grenze 

bei Akaba ist nichts 
vorgekommen. 

Auf Szab EI Arab in Mezzopotamien 
geriet unser Motorboot in eins Gefecht 
mit einem englischen Kanorenboote, 
wobei es auf derselben zu einet Explo- 
sion kam. Etliche unserer Schüsse fie- 
ten auf den Naphta Behälter in Abahau, 
und verursachten einen Brand, der 
noch andauert. Das Boot kehrte unver- 
sehrt nach Bassora zurück, 


und 
wesentliches 


Konstantinopel, 8 November. 
Das Amtsblatt verlautbart einen 


Ausfuhrverbot für Gold und Goldmiün- 
zen. 


s 


Fürst Johan Sapieka 
als Angeklagter. 


London, 8 November. 
(K. B.) Fürst Johann Sapieha, der 
Bruder des Krakauer Fürstbischaf der 
wegen des Besitzens eines Revolvers, 
etlicher Patronen und eines nhotarra- 
fischen Apparates vor Gericht gestelit 
ward, wurde zu einer Geldstrafe von 5 
Guineen verurteilt. 


o 
A g R ? 
Amerikas Respekt vor 
= n p PER agt 
deutscher Artillerie. 
New-York, 8 Navember. 
(K. B.) Die Blätter Sun. Tribune und 
EW. Post konstatieren, dass das deut- 
sche Geschwader die englische Schi- 
artillerie überwiezt. Sie geben ihrem 
Stauen den Ausdruck, wezen der ge- 
ringen Schäden die das englische Ge- 
schwader angarichtet hat. 


0. U vernichtet, 


Mailand, 8 November. 


Der „Corr. della Sera“ mel- 
det aus London: Unweit der 
östlichen englischen Küste zwi- 
schen Yarmouth und Lowestoft 
ist es gestern zu einem Seege- 
fecht gekommen, bei dem ein 
englisches Unterseeboot zum Sin- 
ken gebracht wurde. — Gegen 


Konstantinopel, 8 November. 


(K. B) Die Blätter in Teheran be- 
richten über das Anlagen neuer russi- 
schen Truppen nach Persien. Am 3 
November sallen nach Ardebil 1000 
russische Soldaten angekommen sein, 
die angeblich sich an die türkische 
Grenze begeben haben. 


Die Türkei 
auf der Mut. 
Konstantinopel, 8 November. 
(X. B.) Zwei türkische Tor- 
pedokocte sind gestern aus 
den Dardanellen hinausge- 
laufen um die feindliche 
Flotte zu erspähen. 


— |La ae aan EEE an 


Abend ist der alte Kreuzer „Hal- 
seinch :oft einzetroff 
cyon ın Lowesioit einrelroiien. 
Er trug merkliche Zeichen des 
Kampfes. Die” Telefunkenstange 
war Zerstückelt und dis Brücke 
und der Kamin durchschossen. 


Die Opfer des „D 5“, 
Loxdon, 8 November. 


(K. B.) Die Admiraiität ver- 
lautbart, dass an dem Unter- 
seeboot D, 5. wie es escheint 
1 Offizier und 20 Mann zu 
grunde giengen. 


»D 5e ist das vierte englische 
Unterseebot das durch deutsche 
Schiffe oder Minen vernichtet wor- 
den ist. Am 20 August verloren 
die Engländer bei einem Vor- 
stoss der beiden kleinen Kreuzer 
»Strassburg«e und »Straliund« ihr 
erstes Tauchbolt, genau einen Mo- 
nat später, 20 September verloren 
die Engländer ihr Boot »UEJ« und 
am 18 Oktober fiel in der Ostsee 
das Boot «E 3« dem wohlgezielten 
Schuss eines deutschen Schiffes 
zum Opfer. Das gestern zum Sinken 
gebrachte Unterseeboot »D 5« gehört 
zu einer Gruppe engl. Unterseeboo- 
te die eine Wasserverdrängung von 
550—610 Tonnen haben und deren 
Schnelligkeit über Wasser 15 unter 
Wasser 10 Seemeilen beträgt: die 
Besatzung zählt 20 Mann. 


Minenfelder führen. 


Engiische dangier „Soderan 


und „Vinobrauch” versenkt, 


London, 8 November. 


(K. B.) Die Blätter berichten: Der Dämpfer „Suderland“ und 
„Vinebrauch“ wurde durch dem Kreuzer „Leipzig“ an der chilei“ 
schen Küste versenkt. Die Bemannuag befindet sich in Sicherheit 


Bulgarien 


mobilisiert. 


Sofia, 8 November. 


(K. B) Sachs Resarve-Kiassen wurden zul 


Waffenäbung einberufen. 


a U MRILER 


internierung des Kreu- 
zerschiifes „Glasgow“. 
London, 8 November 

(&.-B.) Die (Exchange Tel. 
Comp) meldet aus Washington 
Laut amtlichen Berichte des ame- 
meriksnis-hen Gesandten in Chile 
wurde daselbst der engli- 


sche Kreuzer „Glasgow“ in- 
terniert. 


New-Jork, 8 November. 


Aus Valparaiso wird gemeldet, dass 
die deutschen Kreuzer „Bremen“ und 
„Leipzig“, welche laut glaubwürdigen 
Aussagen die Verfolgung der engli- 
schen Schiffen vornehmen sollten ab- 
berufen worden sind, um an bevorsies 
henden Seekämpfen teilzunehmen. 


Berlin, 8 November. 


(K. B.) Die „Nordd. Allg. Ztg.“ ver- 
öffentlicht ein Interview seines Mit- 
arbeiters mit dem gawesenen Statt- 
halter von Elsas und Lothringen dem 
Prinzen Wedl, der bekanntlich neun 
Jahre Militär-Atache in Wien und spä- 
ter fünf Jahre Botschafter daselbst ge- 
wesen war. Das Gespräch bezog sich 
lediglich auf die Beziehungen Oesterr.- 
Ungarns zu den Deutschen. Der Prinz 
berief sich auf die Worte des grossen 
deutschen Reichskanzlers, der gesagt 
hatte, dass falls Oesterreich-Ungarn 
ui ht bestehen würden man es erschaf- 


H 
EL aean 


fen musste, Er unterstrich die Bedeu- 
tung der Monarchie im Zentrum Euro« 
pas und wies darauf hin dass im Kriegs 
falle sich Zwistigkeiten unter einzelnen 
Völkern ergeban werden. 


Prinz Wedel erinnerte hierauf, wie 
viel Oesterreich im Interesse des Frie- 
dens geleistet habe, dass es jedoch län“ 
ger die Provokationen des Nachbar$ 
nicht ertragen konnte. Obwohl die Sla- 
ven in Ungarn und in Oesterreich ganz 
entschieden jeden Gedanken an dent 
Schutz Russlands von sich gewissell 
haben obwohl die balkanischen Slave 
mehr und mehr den Segen der russ 
schen Herrschaft bezweifeln, würde 
der entscheidende Sieg Russlands nicht 
nur das Bestehen Oesterreich-Ungarn? 
in Frage stellen sondern er würde anch 
in weiterer Folge die Gefahr für, 
Deutschlan bedeuten. Gott möge ul® 
davon beschützen! Ich habe das fest? 
Vertrauen, dass die Deutschen das 
Oesterreich-Ungarn und die jetzt 
angeschlossene Türkei trotz der Mach 
des Feindes siegreich kämpfen werdet 
und für Europa dan Segen des an 
dauernden Friedens erreichen werdet 


Kopenhagen, 8 Novembef 


„Politiken“ melden aus Lordon: Def 
Kreuzer „Good Hope“ der stark b? 
schädigt wurde ist wahrscheinlich £°% 
sunken. Man hofft. dass es xeluns® 
ist, ihn an eine Untiefe zu bringen IE 
die Bemannunz zu retten. Aus Koron 
pas eine Rettungsexpedition gese” 

et. 


Der erste dentsche 
Flieger über England. 


Eomhbenwürfe eines deutschen 
Flagzeugss bei Dover. 


Berlin, 8 November. 


Dia „Vossische Ztg.“ berichtet: 

Die „Bapaumer Zeitung am 
Mittag“, wie sich eine für die 
deutschen Truppen bestimmte, in 
dem französischen Städtchen Ba- 
paume erscheinende Feldzeitung 
nennt, veröffentlicht folgende Mit- 
teilung: 

J.eutnant Caspar und Ober- 
leutnant Roos der Fliegerabtei- 
lung überflogen als die ersten 
deutschen Offiziere in diesem 
Kriege den Kanal zwischen 
Calais und Dover und warfen 
auf ein Küstenwerk dicht we- 
stliich von Dover zwei Bomben 
eb. 

Kölin, 8 November. 


Der „Kölnischen Zeitung“ zu- 
folge hat am 26 Oktober ein 
deutsches Flugzeug der in Nord- 
frankreich ne Truppen 
den Kanal überflogen und 
nördlica von Dover zwei Bom- 
ben geworfen. 

Nach einer fünfeinhalbstün- 
digen Fahrt kehrte das Flug- 
zeug wohibehaiten zurück. 


Nach den hier vorliegenden 
Berichten aus zuverlässigen Quel- 
len ist die Stimmung der Trup- 
pen andauernd ausgezeichnet. Sie 
zeigt sich im Ertragen unvermei- 
dlicher Beschwernisse ebenso wie 
in dem bei jeder Gelegenheit be- 
währten Kampfesmut. Nicht sel- 
ten sind auch jetzt noch wie in 
den ersten Wochen des Krisges 
die Fälle, in denen das Verlen- 
gen nach Betätigung des Kamp- 
feseifers sogar zurückgehalten wer- 
den muss. 

Der Gesundheitszustand ist nach 
wie vor vorzüglich und die Ver- 
pflegung gut. 

Wenn auch gewiss grosse Ver- 
luste zu verzeichnen sind, so ist 
nicht ausser Rücksicht zu lassen, 
dass ihre richtige Bewertung nur 
durch Vergleich mit den Verlu- 
sten des Feindes zu gewinnen ist. 
Diese siad aber bis jetzt in allen 
Kämpfen weit grösser gewesen 
als unsere eigenen. 

Das deutsche Volk kann hier- 
nach der Entwicklung der Kriegs- 
ereignisse auch weiterhin mit Zu- 
versicht enigegensehen. 


Die Rolle Japans. 


Paris, 8 November. 

(K. B.) Der „Petit Parisien“ 
berichtet aus London: Laut ei- 
mem Telegram aus Vallparaiss 
hat die Japanische Fiotte die 
einer englischen Divisionen die 
Seeschlacht erzwengen haben, 
verfolgt. 


Wien. 8 November. 
(K. B.) Vom 8 ist der Privatverkcehr 
der Posipakete nur für die Feldpost- 
ämter Nr. 11, 31, 39, 51 und 186 gesta- 
tet, 
Berlin, 8 November. 
(K. B.) Gestern herrschte hier ein 
grosser Jubel wegen des in der ersten 
Schlacht auf offenem Meere bei Chile 
errungenen Sieges. 


DIE KORRESPONDENZ 


Griechenlands Schutz, 
Atksn, 8’November. 
(K. B.) Es wurden Minen zum 


Schutze der Saronischen Bucht 
gelegt. 


Deutsche Minen 
in englische Käfen. 


Fran zfart, 8 November. 

Die »Frankfurter Zeitunge mel- 

det ans London: Deutsche Offiziere 

haben im Hafen von Adlershof Mi- 
nen gelegt. 


Die Eintellung der russ. 
Schwarzen Meer Flotte, 


Berlin, 8 November. 

Das Berliner Tageblatt meldet aus 
Sofia: 

Die russische Schwarze Meer-Flotte 
ist in drei Teile geteilt. Die alten 
Schiffe und ein Teil der modernen blie- 
ben in Reni, ein Teil der Kreuzer und 
Minenboote ist in Odessa, während an- 
dere Schiffe das Meer durchkreuzen. 


yraa Im Verleidiunnsszustanne, 


Berlin, 8 November. 
Das Berliner Tageblatt meldet aus 
Rom: Wie der Corriere aus London 
meldet, stehen zwei Stunden von Smyr 
na entfernt türkische Soldaten. Die Be- 
festigungen sieben Meilen von der Kü- 
ste sind in der ilingsten Zeit verstärkt 
worden. 


Die Intrigen 
des Dreiverbandes. 
Berlin, 8 November. 
Der Leokalanzeiger meldet aus Athen: 
Der Dreiverband macht die grössten 
Anstrengungen in Athen, Bukarest und 
Sofia einen Balkandreibund zustande zu 
bringen. Der Erfolg dieser Bemühun- 
gen kann aber als äusserst zwaifelhait 
gelten. 


England für den Krieg 
nicht vorbereitet. 
Berlin, 8 November. 

Aus Amsterdam wird telegraphiert: 
Das Handelsblatt bespricht in bemer- 
kenswerter Weise die Schwierigkeiten 
Englands. England beginne erst jetzt 
die ernste Lage zu erkennen. Es sei für 
den Krieg nicht vorbereitet. Kitchener 
rufe nach Freiwilligen, Lord Roberts 
fordere die allgemeine Wehrpflicht. u. 
beide erreichen nichts. Englands Blicke 
seien auf Japan gerichtet. 

Der ehemalige französische Minister 
Pichon äusserte dieselben Wünsche, 
hege aber natürlich die grössten Be- 
denken, Hunderttausende von Japa- 
nach Europa zu rufen. 


Der Aufstand Dewets. 


Londen, 8 November. 


„Morningpost“ meldet aus Kap- 
stadt: Die Gefahrenzone ist im nörd- 
lichen Teil des Oraniefreistaates, 
wo Dewet im Feide steht. Er zwang 
tatsächlich Engländer dazu, sich sei- 
nem Kommando anzuschliessen- — 
Da die Eisenbahnen bekanntgaben, 
dass sie die Güterbeförderung nach 
dem Rand nur auf Gefahr des Absen 
ders ausführten, beschloss das 
Schatzamt infolge von Vorstellungen 
der Handelskammer in Johannesburg 
die Bahnen gegen das Risiko der 
Gefahr durch die Aufständischen zu 
entschädigen. Hierdurch wurden die 
normalen Raten wiederhergestelit. 


K.o. K. Festungskommando In Krakar. 


Krakau, am 7 November 1914, 
fn der polnischen Kuzdmachung betreffs der 
Evakuierung sind foigende Druckfehler unterlau- 
fen: 

Die Abfart dar Postzüge Kr, 68, 100, 112 
vom Haupisahanefperron erfolgt nicht vormittags, 
sondern: 

Postzug Ar, 68 Abfahrt 1 Uhr 14 Min, nschm. 
5i 100 „ A a 38 „ abends 
„ 112 39 10 „ 02 s3 s 
Die Abfart der Evakuirungszūge von neuen 
Güterbahnhef erfolgt wie nachstehend: 


Evakuieruagszüge Nr, 42 Abfahrt 8'02 vormitt. 


je Mi 5 

p C „ 1250 nachm. 
n 18 3:14 „ 
„ 90 ss 5'38 i 
i 102 „5802 abends 
7 man 1026 =; 
5 6 „ 1250 nachig, 


Die Rerichtigungen sollen schleunigst In den 
Tageswitera verlautbart werten, 


Ein Friedhof der 
Verbündeten. 


Berlin, 8 November. 


Das Dorf Dixmuiden ist in 
den letzten Tagen völlig zerstört 
worden. — Dis „Daily News“ 
schreibt: Dixmuiden ist zum 
Friedhof der gefallenen Verbün- 
deten geworden. Die Deutschen 
halten das Dorf besetzt. 


Russische 
Versprechungen. 


Rom, 8 Novamber. 


Ein Bericht des römischen „Mes- 
sagero“ aus Warschau schildert die 
Komödie des russischen Autonomie- 
versprechens für Russisch - Polen. 
(Zu bemerken ist dabei, dass der 
„Messagero“ von französischen Gel- 
de sein Dasein fristet). Der in diesem 
Blatte veröffentlichte Bericht besagt, 
dass angesehene Polen folgendes er- 
klärten: Der Zar hat überhaupt nichts 
versprochen. Sein angeblicher Erlass 
war nur in ausländischen Blättern zu 
finden, die in Polen verboten wurden. 
Nur der Generalissimus Grossfürst 
Nikolai Nikolaiewitsch hat in emer 
wertreichen, pomphaften Kundma- 
chung die Wiederherstellung Polens 
verheissen. die Autonomie jedoch 
bloss nebelhait und zweideutig ge- 
streift. Auf den Rat des englischen 
und des französischen Botschalters 
waren durch Sasonow zwei Prokla- 
mationen entworfen worden, deren 
eine vom Zaren, die andere v>m 
Generalissimus ausgehen sollte. Der 
Minitserrat billigte nur die letztere, 
damit der Zar keine Verpfichtung 
übernehme. Eine polnische Abord- 
nung, die zur Danksagung nach Zar- 
skoje Selo reiste, wurde nicht emp- 
fangen. Nur Graf Wielopolski fand 
Zutritt zum Zaren, der viele schäne 
Worte für die Polen hatte, aber sich 
über die Artonomie ausschwieg. Als 
jüngst der Sprecher einer vom War- 
schauer Vizestatthalter empfangenen 
Ahordniıng die nolnische Sprache 
gebrauchte, fuhr ihn der Vizestatt- 
halter an: „Sprechen Sie russisch, 
ich verstehe nicht polnisch“. Ein Hin- 
weis auf die versprochene Autenotnie 
hatte die Entgegnung zur Folge: 
„Was Autonomie, ich weiss nichts 
davon“! 

Der Berichterstatter erzählt ferner 
er wisse nichts davon, dass die devt- 
schen Truppen Barbareien in Poien 
begangen hätten, vielmehr stellen 


3 
Flüchtlinge aus Łódź iedwede Áis- 
schreitung deutscher Soldaten in At 
rede: die traten im Gezenteil durch- 
aus höflich u. massvoll auf. Schliess- 
lich erzählt der Berichterstatter, er 
habe vier japanische Offizie ’e in russ 
sischer Uniform gesehen und von 
Russen erzählen hören, dass zwei- 
hundert, voriges Jahr von Japan an- 
geschaffte schwere Kruppseschütze 
nebst Bedienungsmannschaft auf der 
sibirischen Bahn nach Russland ge- 
schafft seien. Den Gelben sei dafür 
die andere Hälfte der Insel Sactunin 
versprochen worden. 


e C] 

Die Neugrupierung 
in Studnolen. 
Graz, 8 November. 
Der militärische Mitarbeiter der 
„Grazer Tagespost“ schreibt zur 
Kriegsiage: Im südlichen Polen füh- 
ren nın auch die südwestlich Iwan- 
gorod gestandenen österreichisch -un- 
garischen Kräfte die Neugruppierung 


durch. Sie hatten bisher die Aufgabe, 
einem weiteren Vordringen der Rus- 


- sen im Raum zwischen der Weichsel 


und dem Berglande von Kieice Wi- 
derstand entgegenzusetzen und müg- 
lichst starke Feindeskräfte auf sich 
zu ziehen. Der von ihnen geführte 
Kampf um Zeitgewinn war durchans 
erfolgreich. Wiederholte russische 
Angriffe wurden unter schweren Vcr- 
lusten für den Gegner abgeschlagen. 
Erst als starke russische Kolonnen 
von Norden her in den Kampi ein- 
zugreifen versuchten, ging diz Armee 
in den ihr von vornherein zugedach- 
ten Raum zurück, um dart die Neu- 
gruppierung durchzuführen. Die Los- 
lösung vom Feinde, der auf 8—10 
Armeekorps geschätzt wird, erfolgte 
ohne Schwierigkeit, da unsere ausge- 
zeichneten Flieger das Armeckom- 
mando rechtzeitig über den Anmarsch 
der russischen Verstärkungen unter- 
richtet hatten. Unsere in Südpoien o- 
perierende Armee hat die schwierige 
Aufgabe ganz gut gelöst; wir dürften 
nun bald gute Nachrichten aus Polen 
erhalten. 

Bedeutend ist der Erfolg unserer 
Balkanstreitkräfte in der Macva, Fi- 
ne serbische Armee unter Üencral 
Stepanowitsch, einem der tüchtigsten 
Führer Serbiens, der sich Im Balkan- 
kriege besonders hervorgetan und an 
der Eroberung von Adrianopol gros- 
sen Anteil hatte, war in der Stärke 
von 4-5 Divisionen in die Macva 
eingedrurgen. Dieses Territorium im 
äussersten Nordwesten Serbiens 
schiebt sich keilartie zwischen kroa- 
tischem und besnischem Territorium 
ein. Starke serbische Kräfte, die ge- 
gen uns Aufstellung nahmen. stan- 
den in einer sehr wirksamen Flanken 
stellung. Sie bildeten eine ständige 
Bedrohung der nordhbosnischen und 
kroatischen Nachbarländer u. sperr- 
ten die Schifffahrt əvf der Save und 
der unteren Drina. Nun sind wir wie- 
der die Herren der Macva und haben 
im Nordwesten Serbiens festen Fuss 
gefasst. Die weiteren Onerationen 
werden sich nun wohl im Raume 
nordwestlich von Waliewo im Hürel- 
lande südlich Szabatz und östlich 
Loznica abspielen. i 

Die Zentrumstrunnen haben nach 
den Siegen in der Macva ihren sieg- 
reichen Vormarsch fortgesetzt, und 
am 2 November den Ort Metkowic 
besetzt, welcher Ort bisher das grös- 
ste Hindernis unseres Vordringens 
gegen Waljewo gebildet hatte. In 
Metkowic waren die Serben stark 
verschanzt und hatten ihre Schützen- 
gräben mit starker Artillerie vertel- 
digt. Unsere mächtigen neuen _ Qe- 
schütze aber hatten bald diese siche- 
ren Decküngen zerschossen. Die 
Serben waren infolge des Stermes 
unserer Truppen zum Rückzug ge- 
zwungen und mussten Meikowir 
räumen. 
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DIE KORRESPONDENZ 


Dreisig neue französl- 
sche Generale. 


Kopenhagen, 8 November. 

Das Journal Offiziel in Paris ver- 
öffeutlicht die Ernennung von 30 
neuen Generälen. Diese Ernennun- 
gen waren dadurch notwendig ge- 
worden, da viele Generale gefallen 
oder in Gefangenschaft geraten wa- 
ren oder wegen ikres Alters und 
körperlicher Gebrechen aus dem 
aktiven Dienst ausscheiden mussten. 


Die Beschiessung 
der Dardanelien. 


Vergebens haben englische und 
französische Schiffe einen Angriff auf 
die Dardanelleniorts unternommen. 
Die Beschiessung wurde von den 
türkischen Werken so erfolgreich er- 
widert, dass die feindliche Flotte 
nach kurzer Zeit das Feuer einsiell- 
te, und den Versuch, die Küsicnbe- 
festigungen anzugreifen, wieder auf- 
gab. Es ist kaum anzunehmen. dass 
die feindliche Flotte sich einen wirk- 
lichen Erfolg von ihrem Vergehen 


versprochen hatte, Es sollte dies woll. 


eher eine Art Demonstration sein, 1. 
ein Versuch, festzustellen, ob die 
Türken auf ihrem Posten wären, 
denn nur bei grosser Unaufmerk- 
samkeit und Nachlässigkeit hätte das 
Vorgehen des feindlichen Geschwa- 
ders Erfolg versprechen können. 

Die Dardanellen sind 5—7 Kilome- 
ter breit und etwa 75 Kilometer lang 
sie besitzen ziemlich steile, in allge- 
meinen 250—300 Meter hahe Wier. 
Die Strömung geht nach dem Aegäi- 
schen Meere zu, sie ist gleichmässig 
und nicht zu stark, sodass sie noch 
die Anlage von Minensperren gestat- 
tet. Hier sind drei Gruppen von Be- 
festigungen vorhanden, die gewis- 
sermassen die Rolle von Vörposten, 
Hauptstellung und Reserve zu erfül- 
len haben. Die südliche Gruppe, an 
der 4 Kilometer breiten Einfahrt re- 
legen, soll als vorgeschobener Po- 
sten die Annäherung ınd das An- 
kern einer feindlichen Flotte verhin- 
dern. Die hier auf beiden Ufern ange- 


legten Werke sind in der letzten 


Zeit vollkommen modernisiert und 
mit den neuesten weittragenden Ge- 
schützen ausgerüstet worden. Es ist 
auch nach den Erfahrungen des letz- 
ten Balkankrieges für ausreichenden 
Schutz nach der Landseite zu gegen 
etwaige Landungen feindlicher Trup- 
pen gesorgt worden, so dass auch 
ein Handstreich keinen Erfolg ver- 
spricht. 

Die Hanptstellung befindet sich 
etwa 20 Kilometer weiter aufwärts, 
wo sich die Dardanellen auf 2—3 Ki- 
lometer verengen. Diese Stellung ist 
für die Schifffahrt besonders ge- 
fährlich, weil das an und für sich 
enge Fahrwasser durch Untiefen u. 
starke Strömung noch mehr be- 
schränkt wird. Kriegsschiffe können 
hier nur in Kiellinie hintereinander 
fahren. Mit Recht hahen die Türken 
diese Stellung am meisten ausgebant. 
Die Werke nehmen eine Länge von 7 
Kilometer ein und sind mit zahlrei- 
chen Geschützen mittleren u. schwe- 
ren Kalibers bestückt. 

Die dritte, die Nordgruppe, liegt 
bei Galipoli, wo die Dardanellen sich 

allmählich zum Marmarameer er- 
weitern. Auch diese Stelle besitzt in- 
folge der Untiefen und der starken 
Strömuns eine grosse natürliche Wi- 
derstandsfähigkeit, die durch ver- 
schiedene Werke mit schweren Ge- 
schützen erhöbt ist. Wenn auch ein- 
zelne dieser Werke veraltet und 
noch nicht durchgangig umgebaut 
worden sind. so bilden sie doch in ih- 
rer Gesamtheit eine ausserordentlich 
starke Stellung, die von einer bis 
hierher vorgedrungen feindlichen 
Flotte schwerlich überwunden werden 
dürfte. 


Die türkische Armee. 


Nach dem unglücklichen Balkan- 
krieg, bei dem die Schwächen und 
Mängel des türkischen Heeres offen 
zutage getreten waren, ist eine voll- 
kommene Reorganisierung und Neu- 
ordnung des türkischen Heeres cr- 
folgt. die namentlich in dem schon 
im Krieg bewährten früheren Mili- 
tär-Attachee in Berlin, dem jetzigen 
Kriegsminister Enver, ihre grösste 


Stütze fand. Eine deutsche Mititär- 
mission, an deren Spitze der bekanı- 
te preussische General Liman von 
Sanders stand, wurde nach der Tür- 
kei berufen, um die beabsichtigte 
Neuordnung der türkischen Streit- 
kräfte durchzuführen. Zwar waren 
auch früher schon deutsche fnustru- 
ktoren zahlreich nach der Türkei be- 
rufen worden, aber ihrer Tätigkeit 
waren unter der früheren türkischen 
Herrschaft enge Grenzen gezogen, 
ihre Vorschläge blieben in der Regel 
auf dem Papier. Die Folge war der 
völlige Zusammenbruch des türki- 
schen Heeres im ersten Teil des Bal- 
kankrieges. Diese traurigen Folgen 
haben aber der türkischen Regierung 
die Angen veöffnet, dass es in ver 
bisherigen Weise nicht weiter ging 
und dass eine vollkommene Neword- 
nung durchaus notwendig sei. Diese 
ist auch unmittelbar nach dem Krieg 
ausgeführt worden, so dass die Ar- 
mee jetzt wieder einen hohen Stand 
von Tüchtigkeit erreicht hat. 

Im Frieden besteht nach den An- 
gaben, die in Loebells Jahresberich- 
ten und in Veltzes Armee-Almanach 
enthalten sind, das Heer aus 13 Ar- 
meekorps und zwei selbständigen Di- 
visionen, das ganze Feer ist in vier 
Armeeinspektion einseteilt, und zwar 
in Konstantinopel, Ersindian, Dama- 
skus und Bagdad. Bei der Gliede- 
rung des Heeres ist unter Wegfall 
des Brigadeverbandes die Dreiteilung 
streng durchgeführt. Es besteht also 
jedes Armeekorps aus drei Divisio- 
nen, jede Division aus drei Regimen- 
tern, jedes Regiment aus drei Batail- 
lonen und einer Maschinengewehr- 
Komnagnie, ausserdem wird jeder 
Division ein Schützenbataillon und 
ein Artillerie-Regiment. jedem Ar- 
meekorps ein bis zwei Kavallerie- 
Regimenter zugeteilt. Die gesamte 
Friedensstärke an aktiven Truppen 
und Kadres für die Reservetruppen 
beträgt 17.000 Offiziere, 250.000 
Mann, 45.000 Pferde, 15000 Geschü- 
tze und 430 Maschinengewehre. 

Es ist die allgemeine Wehrpflicht 
einrrführt, die eine Dienstpflicht von 
24 Jahren. vom 21. bis 45. Lebens- 
jahre vorsieht. Sie zerfällt in die a- 


ktive Armee (Nizam, 3 Jahre) in die 
Reserve (Ichtiat, 6 Jahre), die Land- 
wehr (Redif, 9 Jahre), und in den 
Landsturm (Mustafiz, 7 Jahre). Auch 
während der Reserve-Dienstzeit und 
während der Landwehrzeit sollen re: 
gelmässige Waffenübungen vorge- 
nommen werden. Die Infanterie ist 
ausgerüstet mit einem 7,65-Millime- 
ter-Mauser-Repetiergewehr mit 
Dolchbaionstt und Paketladung für 
fünf Patronen, die Taschenmution 
besteht aus 120 Patronen, die in dref 
Patronentaschen oder in zwei Pa- 
tronengürteln mitgeführt werden. 
Ausserdem befinden sich bei den 
Munitionskoionnen noch 180 Patro- 
nen für jedes Gewehr, so dass die 
Gesamtansrüstung unter gewöhnli- 
chen Verhältnissen 300 Patronen für 
das Gewehr beträgt. Ausserdem sind 
noch ältere Gewehrmodelle in Ge- 
brauch, mit denen hauptsächlich die 
Reserve- und Landwehrformationen 
ausgerüstet werden. Die Feldartieı- 
lerie hat ein 7,5-Zentimeter-Schnell- 
fenergeschütz, System Krupp 1903, 
mit langen Rohrriücklauf, ausserdem 
ist noch vorhanden ein 8,7-Zentimeter 
Krunpsches Geschütz aus dem Jahre 
1873, und ein 7,85-Zentimeter-Krupp- 
Geschütz ars dem Jahre 1883 für die 
reitenden Batterien, ferner 12-Zenti- 
meter-Feldhanbitzen. System Krupp, 
Mode! 1892, Das Geschützmaterial 
der Festungsartillerie ist ausseror- 
dentlich verschieden. 

Die Reorganisation des türkischen 
Freeres hat sich namentlich auf die 
‘sereinfachung und Verhrsserung der 
Mebilmachune. die Einführung euro- 
päischer Ausbildung und Führungs- 
grundsätze sowie auf die Verbesse- 
rung der Ausrüstung und Bewaff- 
ning und auf die Regeling der Ver- 
pfleenng und des Mnnitionsnach- 
schnhes erstreckt. Es ist jedenfalls 
nach dem Balkankriege in allen Tei- 
len des Heeres ansestrenot gearhei- 
tet worden sind. Das türkische Heer 
stellt jetzt einen ausserordentlich 
starken nnd beachtenswerten Macht- 
faktor dar, von dessen Auftreten 
grosse Erfolge zu erwarten sind. 


Verant. Redakteur: Siegmund Rosner 


Die Erneuerung des Postabon- 
nements pro Novamber 


bitten wir höflichst, SOFORT vornehmen 
zu wollen. Durch den infolge des Krieges 
verlangsamten Geldpestverkehr erleiden 
auch die Eingänge der Abonnementsbeträ- 
ge Verzögerungen. Nur wer möglichst UM- 
GEHEND sein Abonnement erneuert, kann 
auf die unuaterbrochene regelmässige Zu- 


stellung des Blattes rechnen. 
STE: 


Dis 


fima „i 


~ MA AEE 


tatis- alarm | 


einem gebildeten Herrn ist in der Reda- 
kion einer grossen Wochenschritt Gele- 
genheit geboten sich einzuarbeiten. Her- 
ren, die bereits drucktechnische Erfah run 
gen haben, werden bevorzugt. Kleines 
vorläufiges Salär. OffertenunterR. P.438, 
an die Administration dieses Biates». 


AIA ROLNICY" 


Geschäfts-Büro Wielopolegasse 7. 


täglich neue Erwerbungen billigst zu verkaufen 
überdies ein Feldstecher. 


Auctionshalle Ring 34, Haus Haweika, 


Viele von den P. T. Offiziere kaufen in der Eile Mon- | E 1. 
ture bei Händlern und sonstigen Nichtfachleuten, um ‘ 
bald darauf feststellen zu müssen, dass die Waare 
trotz den hohen Preisen. dem Zwecke nicht entspre- 
chen. 
Ich erlaube mir daher die Aufmerksamkeit der P. T. 
Offiziere auf meine Uniformirungsanstalt zu lenken, 
und unter Berufuig auf meine spezielle Fachkenntnis- 
se, auf meine mustergültice und elegante 
der mir erteilten Aufträge, die P. T. Offiziera zu einer 
Probebestellung einzuladen. 


Meine Werkstädte eifectuirt die Aufträge prompt und 
billig. Ausführliche mündliche Auskünfte erteilt stets 
die Uniformirungsanstalt 
Wincenty Zmuda, 


Krakau, Thomaszagasse 21. 


EHfektwirung 
tenten 


Die 


W9 gen 30-tägige Kündigung, über K. 50.000 
a” — gegen 60-tägige Kündigung aus, wobei p 
| besondere Wünsche der P. T. Kommit- fl 


CESKYCH. SPORITELEN 


4 (Zentralbank der böhmischen Sparkas- 
wi sen) Filiale in Krakau, sowie 
zeitige provisorische Abteilung in Wien f 
Schottenring 1., | 
$a Spareinlagen gegen vorteilhafte Verzin- I 
| sung und zahlt von denselben bis auf j@ 


ihre der- $ 


übernimmt neue | 


Widerruf: bis K. 1.000, — ohne Kündi- K 
m} gung, bis K. 5.000, — gegen E-tägige Mii 
4 Kündigung, bis K. 10.000, — gegen 10- Í 
J tägige Kündigung, bis K. 50.000, — ge- 


HE 


bereitwilligst 


Berücksichtigung Wi 
finden. ; 


X Posterlagscheine zur kostenlosen | | 
Br Ueberweisung von Geld bekommt jeder- 
man auf Verlangen gratis. 


Teebutter, Tafelhutter, Sardinen, Fischkonserven, Salami und sämtliche Verpflegs- 
artikel für die K. u. K. Armee liefert am billigsten die handelsgerichtlich prot. 


Handelshaus und Käsefabrik in Krakau, K. u. K. Armee Liefranten. 
En gros und detail Verkauftele - Ringplatz Ecke Siennagasse. 


Geschäfts-Büro Wielopolegassa», 
Verlag der „Korrespondenz“, Krakau, Slawkowskanassee 29, — Druck „Prawda* unter Leitung A, Taukowicn — Krakau, Stolarskagasse 6 


